
Wie die Statistiken der Straßenverkehrs�mter zeigen, sind bei
Verkehrsunf�llen auf deutschen Straßen �berproportional h�u-
fig junge M�nner beteiligt. 2002 waren 21 % aller Verungl�ckten
und Get�teten zwischen 18 und 24 Jahre alt. Ihr Anteil in der Ge-
samtbev�lkerung hingegen betr�gt lediglich 7,5 %. Die h�ufigste
Unfallursache ist nicht angepasste Geschwindigkeit, dies oft in
Kombination mit Alkoholmissbrauch. Dieses Unfallgeschehen
ist besonders in den l�ndlichen Regionen zu beobachten [1, 2].
Auf diesen missbr�uchlichen Einsatz von Alkohol reagiert die
Suchtpr�vention seit einiger Zeit mit konkreten Maßnahmen
und Ver�nderungen in der Zielfestlegung. Ziel suchtpr�ventiver
Maßnahmen ist nicht mehr nur die Vorbeugung vor einer Sucht-
entstehung, sondern auch ein risikoarmer Umgang mit Drogen.
Alkohol wird dabei als fester Bestandteil unserer Kultur ak-
zeptiert. Die Maßnahmen der Suchtpr�vention sollen bei Er-
wachsenen ein ges�nderes Konsumverhalten erreichen und bei
Jugendlichen ein st�rkeres Risikobewusstsein bez�glich des
Suchtmittels Alkohol schaffen. Zu Letzterem geh�rt auch die so
genannte Punktn�chternheit. Diese umfasst einen absoluten
Verzicht auf Alkohol in bestimmten Situationen, etwa am Ar-
beitsplatz, w�hrend der Schwangerschaft und auch im Straßen-
verkehr.

Das Projekt „Junge M�nner im Straßenverkehr – Voll im Griff!“
wurde im Rahmen dieses Pr�ventionsverst�ndnisses von der
Nieders�chsischen Landesstelle gegen die Suchtgefahren in Zu-
sammenarbeit mit den nieders�chsischen Pr�ventionsfachkr�f-
ten entwickelt [3]. In das Projekt eingebunden waren außerdem:
die Landesverkehrswacht Niedersachsen, der Nieders�chsische
Verband der Fahrlehrer, die Polizei, der Technische �ber-
wachungsverein und das Nieders�chsische Kultusministerium.

Als wichtige �bergeordnete Ziele des Projekts wurden benannt:
– Die jungen M�nner sollen erkennen, dass Alkoholtrinken

und Autofahren nicht miteinander vereinbar sind,
– sowie zuk�nftig nicht (mehr) alkoholisiert – und damit si-

cherer – Auto fahren.

Die Zahl der alkoholbedingten Unf�lle bei dieser Zielgruppe soll-
te gesenkt werden. F�r die einzelnen Bausteine des Projekts wur-
den Zwischenziele benannt. Als Zielgruppe wurden junge M�n-
ner im Alter von 18 bis 25 Jahren ausgew�hlt, die sich nach
ihrem Haupt- oder Realschulabschluss in einer Ausbildung be-
finden und somit eine Berufsschule besuchen.

Es handelte sich um eine Stichprobe besonders gef�hrdeter
m�nnlicher Berufssch�ler aus Niedersachsen. Die Teilnehmer
wurden aus verschiedenen Regionen (l�ndlich und st�dtisch)
und aus verschiedenen Berufsschultypen rekrutiert. Diese Ziel-
gruppe sollte motiviert werden, an einem mehrw�chigen Projekt
teilzunehmen.

Intervention

Die Intervention besteht aus den folgenden Elementen:

I. Workshop „Alkohol trinken und Auto fahren“
Die Jugendlichen werden morgens mit einem Bus von zu Hause
abgeholt und zu dem eingerichteten Testparcours transportiert,
der von der �ffentlichen Verkehrswacht aufgebaut wurde. Die
Teilnehmer m�ssen drei Testfahrten durchf�hren. Nach jedem
Durchlauf wird der Parcours ver�ndert, damit die Ergebnisse
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nicht durch Gew�hnungseffekte verf�lscht werden. Vor Beginn
der ersten Testfahrt wird mit den Jugendlichen ein Alkoholtest
durchgef�hrt. Mitmachen darf nur, wer zu diesem Zeitpunkt
0 Promille im Blut hat.

Danach bef�hrt jeder Teilnehmer in Begleitung eines Fahrlehrers
in dessen Auto den Parcours. Im Anschluss bekommen die Ju-
gendlichen einen Imbiss und k�nnen dazu Alkohol trinken. Der
Alkoholspiegel wird erneut gemessen; erfahrungsgem�ß befin-
det er sich nun zwischen 0,2 und 0,4 Promille. Die Jugendlichen
befahren den Parcours ein zweites Mal, ebenfalls in Begleitung
des Fahrlehrers. Danach k�nnen die Jugendlichen wieder Alkohol
trinken, sollen aber den Promillewert von 0,8 nicht �berschrei-
ten. An diesem Punkt wird allerdings kein Alkoholtest durch-
gef�hrt, damit die Teilnehmer diese Erfahrung, mit wie viel Pro-
mille sie noch Auto fahren k�nnen, sp�ter nicht missbr�uchlich
anwenden k�nnen. Dann befahren sie den Parcours zum dritten
Mal.

Die Fahrlehrer sollen zu jeder Testfahrt Notizen �ber den Na-
men des Fahrers, seine Trinkmenge und Besonderheiten w�h-
rend der Fahrt anfertigen. Diese Aufzeichnungen dienen der
Auswertung des Workshops in den folgenden Unterrichtsein-
heiten. Außerdem werden die gesamten Vorg�nge des Tages –
das gemeinsame Trinken sowie die Testfahrten – auf Video fest-
gehalten.

II. Die Unterrichtseinheiten
Die Zielgruppe der jungen M�nner wird �ber die Berufsschulen
gewonnen. Zum Projekt geh�rt auch die Durchf�hrung von Un-
terrichtseinheiten, die die Berufsschulen in ihr Unterrichtsange-
bot integrieren. Die Unterrichtseinheiten (UE) bestehen aus drei
thematisch differenzierten Bl�cken:

a) UE Suchtmittelspezifische Suchtpr�vention
Hier wird zuerst der Workshop ausgewertet. Aufgrund der Vi-
deoaufnahmen haben die Teilnehmer die M�glichkeit, ihre Fahr-
ten, die sie in n�chternem Zustand und unter Alkoholeinfluss
durchf�hrten, zu betrachten und auszuwerten. Selbst kleine Ver-
�nderungen im Verhalten, Verz�gerungen bei bestimmten
Handgriffen u.a. m. werden dabei deutlich. Diese kleinen Ver-
�nderungen bzw. Verlangsamungen f�hren in der Testsituation
zu keinen Konsequenzen. In der Realsituation bei h�heren Ge-
schwindigkeiten k�nnen die Folgen sehr leicht fatal sein. Das
Ziel der gemeinsamen Videoauswertung ist es, dies allen Teil-
nehmern deutlich zu machen.

Anschließend vermitteln die Pr�ventionsfachkr�fte Informatio-
nen zu einem verantwortungsvolleren Umgang mit Alkohol. Die
18- bis 25-J�hrigen sollen auch ihre eigene Haltung zum Umgang
mit Alkohol �berpr�fen und sich selbst einsch�tzen.

b) UE Suchtmittelunspezifische Suchtpr�vention
Die Pr�ventionskraft informiert �ber die Entstehungsbedingun-
gen von Suchterkrankungen. Die Teilnehmer sollen sich mit
dem eigenen Freizeitverhalten, dem Verhalten in Risikosituatio-
nen sowie den Themen „Genießen versus Konsumieren“ und
„Punktn�chternheit“ auseinander setzen.

c) UE Unfallforschung und Technik
Eine Fachkraft �bermittelt Informationen �ber das Unfallgesche-
hen in der jeweiligen Region, in der die 18- bis 25-J�hrigen leben,
�ber wichtige Ergebnisse und Erkenntnisse der Unfallforschung.

III. Das Verkehrssicherheitstraining
Zum Abschluss des Projekts wird mit den 18- bis 25-j�hrigen
M�nnern ein Verkehrssicherheitstraining auf dem Verkehrs-
�bungsplatz durchgef�hrt, wie es von den Verkehrswachten an-
geboten wird.

Forschungsdesign

Im Jahr 1998 wurde das Projekt 12-mal in Niedersachsen umge-
setzt. Die Evaluation basiert auf den Daten dieser 12 Projekte mit
insgesamt 150 Teilnehmern. Als Erhebungsinstrument wurde ein
Fragebogen zu drei verschiedenen Zeitpunkten eingesetzt: T1
kurz nach der Maßnahme, T2 nach 12 Monaten, T3 nach 24 Mo-
naten. Außerdem wurden eine Auswertung und eine Beurteilung
der Gesamtmaßnahme durch die Pr�ventionsfachkr�fte vor-
genommen, um potenzielle M�ngel sowie hilfreiche Faktoren
bei der Projektdurchf�hrung zu identifizieren.

Die Ergebnisse der ausgewerteten Fragebogen �ber das Unfall-
geschehen der jungen M�nner wurden untereinander vergli-
chen, um eine Entwicklung des Unfallverhaltens der Zielgruppe
von 1998 bis 2000 aufzeigen zu k�nnen. Ferner wurde �berpr�ft,
ob sich die Einstellungen der Teilnehmer zum Thema „Alkohol
trinken und Auto fahren“ auch langfristig ver�ndert haben. Zu-
s�tzlich wurden die Daten �ber die Unf�lle der 18- bis 25-j�h-
rigen jungen M�nner mit dem Unfallgeschehen aller jungen
M�nner in Niedersachsen verglichen. So ließ sich feststellen, in-
wieweit das Risikoverhalten der Jugendlichen nach der Teilnah-
me am Projekt von dem Risikoverhalten der gleichen Zielgruppe
in Niedersachsen abweicht.

Ergebnisse

I. Auswertung des Workshops „Alkohol trinken und Auto
fahren“
Dieser Teil des Projekts war bei jeder Projektdurchf�hrung der
spektakul�rste. Es soll nicht unerw�hnt bleiben, dass in einigen
F�llen das Vorhaben auch auf Ablehnung stieß. In diesen weni-
gen F�llen gab es Widerstand von p�dagogischer Seite, die es als
falsch bezeichnete, die Projektteilnehmer tats�chlich alkoholi-
siert fahren zu lassen. Es gelang aber immer, diese Bedenken aus-
zur�umen. Die Organisation dieses Workshoptages wurde von
allen Pr�ventionsfachkr�ften als aufw�ndig bezeichnet: Alle Ko-
operationspartner mussten an einen Tisch gebracht, von der Sa-
che �berzeugt und zum engagierten Mittun motiviert werden.
Insbesondere die Fahrlehrer, aber auch die Mitarbeiter von Ver-
kehrswachten arbeiteten engagiert mit.

Alle Pr�ventionsfachkr�fte berichteten einhellig, dass bei keinem
Teilnehmer die Erfahrung mit diesem Workshop den gegentei-
ligen Effekt gehabt habe („Ich kann ja doch Alkohol trinken und
Auto fahren“). Allen Teilnehmern wurde klar, dass unter den ab-
gesicherten Bedingungen des Workshops Fahrfehler glimpflich
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abliefen, die jedoch im realen Verkehrsalltag zu wesentlich fol-
genschwereren Unf�llen gef�hrt h�tten. Die Ziele des Workshops
wurden bei allen Projektdurchf�hrungen erreicht. In Anbetracht
dieser positiven Auswirkungen des Workshops auf die gesamte
Maßnahme wurde der hohe Organisationsaufwand als angemes-
sen und gerechtfertigt bezeichnet. Die Ziele dieses Workshops,
dass Alkoholtrinken und Autofahren nicht miteinander zu ver-
einbaren sind, sowie die Motivation und Gruppenbildung zu f�r-
dern, konnten erreicht werden.

II. Unfallgeschehen
Da nicht mit Kontrollgruppen gearbeitet werden konnte, wurde
die Unfallzahl der Teilnehmergruppe mit dem Unfallgeschehen
der Gesamtgruppe der 18- bis 25-j�hrigen Verkehrsteilnehmer
in Niedersachsen verglichen. Bereits im ersten Jahr nach dem
Projekt (1999) hat keiner der Teilnehmer einen Unfall unter Ein-
fluss von Alkohol erlitten. Diese Tendenz hat sich im Jahr 2000
fortgesetzt.

Neben der Zahl der alkoholisierten Fahrer konnte auch die Zahl
der Gesamtunf�lle bei den Projektteilnehmern verringert wer-
den. W�hrend nach der ersten Befragung 1998 noch 33 % aller
Teilnehmer Unf�lle erlitten, waren es im Jahr 1999 nur noch
24% und bei der letzten Befragung 2000 nur noch 5 % aller Betei-
ligten.

Insgesamt stellt sich damit das Unfallgeschehen der Projektteil-
nehmer im Vergleich zu den Unfallzahlen aller 18- bis 25-j�h-
rigen M�nner in Niedersachsen g�nstig dar.

Weitere wichtige Teilergebnisse der Evaluation

Die Maßnahme wurde von der Zielgruppe sehr gut angenom-
men. Weil das Projekt auf konkretes Erleben ausgerichtet war,
gelang es, auch f�r die Unterrichtseinheiten zu motivieren und
eine verl�ssliche Teilnahme sicherzustellen. Die Maßnahme traf
die Bed�rfnislage und Lebenssituation der angesprochenen Ziel-
gruppe, gleichzeitig wurden die angestrebten Ziele ganz �ber-
wiegend erreicht.

Die Durchf�hrung aller Projekte ben�tigte zwar einigen organisa-
torischen Aufwand, gelang aber insgesamt reibungslos. �berwie-
gend unterst�tzten die Berufsschulen das Projekt. Es fanden sich
jeweils Lehrkr�fte, die es begleiteten und die erfolgreiche Durch-
f�hrung der Unterrichtseinheiten erm�glichten. Nur wenn die
Maßnahme als ein integriertes schulisches Angebot an die jungen
M�nner herangetragen wird, wird sie von ihnen mit hoher Ver-
bindlichkeit wahrgenommen. Jede Projektdurchf�hrung kostet
einschließlich einer Pauschalgruppenversicherung (Unfallver-
sicherung f�r die Teilnehmer) ca. 2600 E.

Die prim�rpr�ventive Sichtweise, mit Personen dieses Alters
auch suchtmittelspezifisch zu arbeiten, best�tigte sich. Denn f�r
diese Zielgruppe geh�rt Alkohol l�ngst zum Leben und vor allem

zur Freizeitgestaltung dazu. So ist es unabdingbar, das Suchtmit-
tel Alkohol zu thematisieren, aber nicht nur in Form von Infor-
mationen, sondern indem eigenes Verhalten reflektiert wird.

Die Auswertung des Fragebogens zur Einstellung und zum Ver-
halten zeigt alkoholkritische Ergebnisse. Dies erkl�rt sich aus
dem Zeitpunkt der ersten Befragung unmittelbar nach Abschluss
des Projekts. Immerhin wird aber deutlich, das die angestrebten
Botschaften angekommen sind, dass sie nicht abgelehnt, sondern
vielmehr antizipiert werden.

Das Projekt wurde von den Teilnehmern weitergetragen. Fast alle
erz�hlten anderen davon und fanden auch interessierte Zuh�rer.
Auch das „gegen den Strom schwimmen“ und sich „anders als
andere verhalten“ wurde von den jungen M�nnern nicht als
Problem angesehen, da die jungen M�nner sehr großen Wert
auf selbstst�ndiges und eigenverantwortliches Handeln legen.

Zusammenfassend soll noch einmal betont werden, dass die jun-
gen M�nner eindeutig f�r den Umgang mit dem Suchtmittel Al-
kohol – insbesondere in Bezug auf den Straßenverkehr – sensibi-
lisiert werden konnten. In ihren Einstellungen und im Verhalten
zeigte sich eine nachhaltige Wirkung �ber zwei Jahre. Durch die
Zusammenarbeit mit den Berufsschulen konnte dieses Projekt
zielgenau bei der gr�ßten Risikogruppe f�r alkoholisiertes Auto-
fahren und f�r Verkehrsunf�lle angesiedelt werden.

Implementierung und Transfer

Seit 1999 wurde „Voll im Griff!“ 17-mal durchgef�hrt, weitere
250 Teilnehmer aus besonders gef�hrdeten Risikogruppen wur-
den erreicht. Diese Maßnahmen sind allerdings nicht in die hier
vorgestellte Evaluation eingeflossen.

In Niedersachsen beginnt 2003 ein Anschlussprojekt. Darin wer-
den Peers ausgebildet, um in Fahrschulen eine Einheit zum The-
ma „Alkohol und Drogen im Straßenverkehr“ durchzuf�hren.
Dieses Projekt ist weniger aufw�ndig, breiter angelegt und er-
fasst in k�rzerer Zeit erheblich mehr angehende F�hrerschein-
inhaberInnen.
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